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17. 3. 2026:  DVS-Tagung „GAP, ELER & Umwelt 2026, Agrarumweltförderung in der GAP nach 2027“
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Verbesserung der Agrarumweltförderung:
Vorschläge von Landwirt*innen aus Baden-Württemberg 
und Thüringen 

Patrick Trötschler, Bodensee-Stiftung
Ronald Brudler, Wildtierland Hainich



CAP4GI: GAP für vielfältige Landschaften

Förderung:

Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt (BMFTR), 
Forschungsinitiative zum Erhalt der Artenvielfalt (FEdA)

Laufzeit: 11/2021 – 04/2025  

Ziel:

Empfehlungen für die derzeitige und die zukünftige GAP entwickeln: 
Effektiv für die Artenvielfalt, attraktiv für die Landwirtschaft



CAP4GI: GAP für vielfältige Landschaften

Projektpartner:

I. Austauschplattformen:
Bodensee-Stiftung
Wildtierland Hainich gGmbH / Natura 2000-Station Unstrut-Hainich/Eichsfeld

II. Forschung:
Universität Rostock, Lehrstuhl für Agrarökonomie: 
Sozioökonomische Analyse: Entscheidungen der Landwirte verstehen
Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) / 
Deutsches Zentrum für integrative Biodiversitätsforschung (iDiv):
Modellierung: Ökologische Auswirkungen der Förderung verstehen 

III. Kommunikation und Koordination:
Deutscher Naturschutzring (DNR)
adelphi research gGmbH
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Partizipative Austauschplattformen im Co-Design:

• Je 3 Projektregionen in BW und TH,
• 5 - 8 Landwirt*innen pro Region,
• Ein Treffen pro Jahr und Region sowie

ein landesweites Treffen pro Jahr 

Fragestellung:

Wie müssen Agrarumweltfördermaßnahmen (AUM)

gestaltet sein, damit sie für Landwirt*innen attraktiv 

und ökologisch effektiv sind?

Plattformaustausch
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Plattformaustausch
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I. Hemmnisse abbauen

Was hält Landwirt*innen davon ab, Agrarumweltmaßnahmen umzusetzen? 

• Vergütung zu gering

• Bürokratischer Aufwand zu hoch

• Mangel an Flexibilität

• Kontrollen und Sanktionen

• Mangelnde Informationsbereitstellung 

• Mangelnde Kontinuität/Planbarkeit

•  Unzuverlässigkeit der Bewilligung

• Abhängigkeit von Verpächtern

• Personalmangel

• Ökonomische Zwänge

• Flächenknappheit

• Fünfjährige Laufzeit teils zu lange

• Mängel in der Kulisseneinteilung

• Folgeprobleme durch Maßnahmen

• Technische Probleme mit Antragstellung
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I. Hemmnisse abbauen

1. Vergütung erhöhen
• Maßnahmen attraktiv vergüten, 

sodass die Produktion von Biodiversität ein eigener Betriebszweig sein kann
• Vorhandene Finanzierungsspielräume ausschöpfen (Transaktionskosten besser berücksichtigen)
• Ggf. „Agreement on Agriculture“ der WTO und VO (EU) 2021/2115, Art. 70 anpassen
• Honorierung an konkrete Umweltleistungen und ihren Beitrag zur Erreichung von Umweltzielen 

koppeln (Green Deal, NRL, NBS)

2. Bürokratie einschränken
• EU: Ergebnisse der Umfrage zu bürokratischen Lasten in der Landwirtschaft (Frühjahr 2024) umsetzen 
• BMLEH-Initiative zum Bürokratieabbau weiterverfolgen, Verbändeabfrage des BMJV fortsetzen
• Portal „EinfachMachen“ des BMDS, Thüringer Bürokratie-Melder nutzen
• Aber: Vereinfachungen dürfen nicht mit dem Abbau ökologischer Standards gleichgesetzt werden!

© agrarfoto.com
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I. Hemmnisse abbauen

3. Flexibilität der Maßnahmen steigern
• Starre Vorgaben abbauen (Toleranzspielräume für Abmessungen und Form von Maßnahmenflächen; 

Umsetzungszeiträume statt starrer Fristen)
• Regionalität bei Maßnahmen stärker berücksichtigen
• Vereinfachungen der Ökoregelungen als Muster für Landesprogramme nutzen 
• Angebot an ergebnisorientierten Maßnahmen ausbauen

4. Kontrollen und Sanktionen reduzieren
• Kontrollen auf Verdachtsfälle reduzieren
• Bagatellgrenzen einführen
• Keine Sanktionen wegen Dritter oder Witterung
• Kein Sanktionsrisiko für Gesamtbetrieb
• Umbau des Systems in Richtung Beratung
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5. Informationsvermittlung verbessern
• Zugang zu Informationen erleichtern
• Alle Informationen auf zentralem Portal bereitstellen
• Ansprechpartner definieren
• Betriebe bei Umsetzung begleiten
• Beratungsmöglichkeiten aufzeigen

I. Hemmnisse abbauen
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II. Beratung ausbauen

Bevorzugtes Modell der Landwirt*innen für Umsetzung von AUM:

• Kostenloses Beratungsangebot
Berater*innen sind landwirtschaftlich und naturschutzfachlich qualifiziert.

• Partnerschaftliche Entwicklung von Maßnahmen/Zielen
→ Flexibilität; Erfahrung und Wissen der Landwirt*innen und regionale Besonderheiten berücksichtigt

• Berater*innen übernehmen auf Wunsch den Behördenverkehr 
→ Bürokratischer Aufwand sinkt 

• Berater*innen begleiten die Umsetzung und das Monitoring
→ Hilfestellung, Komplexität sinkt, Wirksamkeit wird überprüft

• Berater*innen übernehmen die Kontrolle der Maßnahmen  
→ Sanktionsrisiko sinkt 

• Berater*innen können Maßnahmen über Betriebsgrenzen hinaus vorschlagen
→ Ökologische Wirksamkeit steigt, Biotopvernetzung möglich 

Foto: R. Brudler
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III. Innovative Verfahren nutzen

Quelle: EBW, Ergebnisorientierte Bewirtschaftung im ÖPUL 2023. Bundesminis-
terium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft, Österreich

1. Ergebnisorientierte Maßnahmen
• Landwirt*innen vereinbaren mit Berater*innen ein bestimmtes 

Ziel für die Fläche und legen Indikatoren fest. 
Bei der Umsetzung sind sie frei.
→ Flexibilität von AUM steigt.

• Landwirt*innen dokumentieren ihre Aktivitäten auf der Fläche 
und die Entwicklung der Indikatoren. 

• Die Maßnahmen sind dadurch etwas komplexer. 
• Hohe Zustimmung unter den Projektteilnehmer*innen.
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III. Innovative Verfahren nutzen

2. Gemeinwohlprämie (GWP)
• Vom DVL entwickeltes Punktesystem.
• Landwirt*innen können mit Produktion von Biodiversität Geld verdienen.
→ attraktive Vergütung von AUM

• Hohe Zustimmung unter den Projektteilnehmer*innen.

3. Kooperativen
• Kollektive Umsetzung von AUM mit mehreren Betrieben

(„Holländisches Modell“).
→ Ökologische Wirksamkeit von AUM steigt, 
Unterstützung der Betriebe durch Träger der Kooperative

• Zurückhaltende Zustimmung unter den Projektteilnehmer*innen.
Wichtig ist, dass ein anerkannter Träger die Kooperative anstößt/gründet.

Foto: DVL
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IV. Dialog fördern

• Viele Landwirt*innen fühlen sich nicht ausreichend gehört

und vermissen Wertschätzung für ihre Arbeit.

• Landwirt*innen wollen im Allgemeinen einen Beitrag zum  
Biodiversitätserhalt leisten.

• AUM können breiter in die Fläche gelangen, wenn man sie 
besser auf die wirtschaftlichen Voraussetzungen, Bedürfnisse 
und Erfahrungen der Landwirt*innen abstimmt und den 
Dialog fördert.

• Dabei sollte der Berufsstand möglichst in seiner ganzen 
Breite vertreten sein.

Foto: Greta Theilen-Loges

Foto: Greta Theilen-Loges
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Fazit

1. Hemmnisse abbauen
Vor allem Vergütung erhöhen, Bürokratie einschränken, Flexibilität steigern, Kontrollen und Sanktionen 
reduzieren, Informationsbereitstellung verbessern, Kontinuität/Planbarkeit sicherstellen.

2.  Beratung ausbauen
Beratungsmodell baut die meisten Hemmnisse ab.

3.  Innovative Umsetzungsverfahren nutzen
(z.B. ergebnisorientierte Maßnahmen, Gemeinwohlprämie, Kooperativen)

Aber: Kein System löst alle Probleme, Pro und Kontra abwägen.
Eine Kombination verschiedener Systeme anstreben:
gemischtes Angebot von (modular aufgebauten) handlungsorientierten und ergebnisorientierten 
Maßnahmen, verbunden mit einer einkommenswirksamen Honorierung wie in der GWP.
Ergebnisorientierte Ansätze und Kooperativen ermöglichen beide die Vernetzung von Biotopen 
und führen in der Praxis zu ähnlichen Erleichterungen für die Betriebe.

4. Dialog stärken
AUM können breiter umgesetzt werden, wenn man Landwirt*innen besser einbindet.



Mehr zum Lesen und Ausprobieren…

• Veröffentlichungen von CAP4GI – GAP für vielfältige Landschaften:
https://www.feda.bio/de/cap4gi

• Computermodell zur Simulation der raum-zeitlichen Reaktionen von 
Tierpopulationen auf Änderungen in der landwirtschaftlichen Praxis
(Daniel Vedder, Marco Matthies, Gabriel Díaz Iturry, Guy Pe‘er)
https://persefone-model.eu

https://www.feda.bio/de/cap4gi
https://persefone-model.eu/
https://persefone-model.eu/
https://persefone-model.eu/


Vielen Dank 
für Ihr 
Interesse!

Forschungsinitiative
zum Erhalt der Artenvielfalt 

Patrick Trötschler
Bodensee-Stiftung
Tel.: +49 (0)7732-9995-41
E-Mail: patrick.troetschler@bodensee-stiftung.org 

Ronald Brudler
Wildtierland Hainich gGmbH / Natura 2000-Station Unstrut-Hainich/Eichsfeld
Tel.: +49 (0)36254-851186
E-Mail: ronald.brudler@wildtierland-hainich.de 
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